
Fhe- un Ehescheidungsrecht mi1t M+%4 E j“ und
Nicolaas v4n der Wal I9, 19, aber auf dieses Bibelzitat olg eine el

VO  (} Ehescheidungsgründen*, ZW.Aar weniger als
der Gesetzgebung des Justinian, VO  - denen aberAspekte der geschicht- einige Z Mordanschlag auf den hepartner,
Impotenz des Mannes) in keinerle1 Verbindung mIitlichen Entwicklung in
der Hurere1 (porneia) aus dem Evangellum DC-Recht und Lehre bracht werden können un! VON denen iner (Aus-
Satz) OD 1ICU hinzugefügt wurde.

Kinflulß des profanen Rechts auf die ach Wiederherstellung der Orthodoxie kehren
die Rechtsbücher dann wieder Sallz ZUedeskirchliche Eheauflassung 1im OUsten Justinian zurück; die Praxis WAaTLr © och be-|
deutend geschmeldiger als die e Das geht |

i Die [ ösung der Fhe Aaus den Pira FEustathı Romanı hervor, einer Samm-
Im klassischen römischen Recht.! WTr die Ehe ein Jung VO  5 Berichten über Prozesse, die VOT KEusta-
faktischer Zustand, der dadurch (und lange) thius als chter Beginn des Jahrhunderts)
Bestand hatte, (und WE lange) el Ehe- gyeführt worden 30 Darın <ibt dA. einen
partner den en hatten, verheimratet se1n. VO  - Ehescheidung auf Grund gegenseltigen
Unter Einfuß des Christentums trat einem nıiıcht Einverständnisses durch schriftlichen Vertrag, 1N
näher bestimmbaren Zeitpunkt, aber doch ohl dem die Partner einander das GE einräumten,
VOT dem a  re 600, diese Stelle die Vorstellung, eine Z7welte Ehe einzugehen. Als der Mann Jahre
daß ine Ehe ÜIKG. Übereinkunft zwischen den danach stirbt, kommt einem Prozeß über
Ehepartnern 7ustande kommt un dann uch ohne Ainanzıtıelle Klauseln des Ehescheidungsvertrages.
fortdauernde Willensübereinstimmung bestehen Der Richter verliert TEn kein Wort darüber, daß
bleiben ann. Aus der klassıschen römischen Auf- el Partner für diese Ehescheidung MIt KEinwei-
fassung erga sich natürlich für el Ehepartner Su1ns 1Ns Kloster hätten bestraft werden mussen,
olle Freiheit Zur einselitigen Ehescheidung. sondern stellt fest, daß die Ehe bis Zu LTod

ach Einführung des Christentums wurden for- des Mannes als tortbestehend angesehen werden
ell festgelegte Ehescheidungsgründe eingeführt muß, da die Frau VO:  D ihrem EG wiederzuheira-
(deren Zahl und Art übrigens wechselten); ine ten keinen Gebrauch gemacht habe Daraus geht
Ehescheidung ohne gültigen Grund wurde ZWATr übrigens hervor, daß 1im ahrhundert die alt-
mI1t schweren Vermögensnachteilen bestraft, löste römische Auffassung VO  a der ununterbrochenen
ber trotzdem die Ehe Katliser Justinian (529-565 Willensübereinstimmung als Basıs der Ehe völlig
verschärfte diese egelung dahin daß der schul- VELZCSHSCIH NAZTE

dige hepartner 1n ein Ooster eingeschlossen Der beschriebene Kall bringt u1ls einem der
werden sollte und CZWUNSZCH wurde, die Kultte Gedankengänge, die den auf den ersten C

nehmen; dieselbe Sanktion stand auch auf bestürzend großen Unterschied 7zwischen der 1O-
Übertretung des kaiserlichen Verbots der Ehe- misch-katholischen un! der griechisch-orthodo-
scheidung mIit beiderseitiger Zustimmung, daß RS  = Ehescheidungslehre erklären können. Man
wenigstens 1n der Theorie Wiederverheiratung s1ieht 1er nämlich, daß die Byzantiner be1i der In-
schuldiger geschiedener Ehepartner unmöglich terpretation VO  a Mt 19;, ihre Aufmerksamkeit
wurde Bemerkenswert ist, daß Justinian, der 1n nicht auf die Ehescheidung elbst, sondern auf die
seiner Novelle och Plato zitlert, bewe1l- eventuell olgende Zzwelite Ehe richteten WOZU die
SCNH. daß alle Verbindungen zw1ischen Menschen Formulierung dieses Lextes tatsächlich einigen
wieder gelöst werden können?, einige a  IC spater Grund oibt Ferner ist wichtig, daß die römisch-
anordnete, daß Ehescheidungen ohne gültigen katholische re VO:  - den sieben Sakramenten
Grund nıiıcht 11UTr verboten, sondern uch nichtig Eerst 1m ittelalter bis 1in alle Einzelheiten u  C-

arbeitet wurde; die Sakramentenlehre des Augusti-sind.? Diese Nichtigkeit hat jedoch 1n der spateren
Rechtsentwicklung keinerle1 Spur hinterlassen; 11US 1sSt och nicht abgerundet; ihr fehlen die
S1e wurde übrigens schon 1in den Kommentaren scharfen mrisse der spateren Formulierungen.
der Zeitgenossen me1listens geleugnet. Hınzu kommt, daß die lateinischen Kirchenväter

Krst 1im Jahrhundert verbindet die ERkloge, das 1m griechischen (J)sten nıie besonders bekannt —

Rechtsbuch des Ikonoklastenkaisers eon BB das 1Gn und ach dem Jahrhundert, als die u
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rellen Kontakte 7wischen Ost un! West selten Hiermit ist WAar erklärt, w1e die byzantinische
wurden, überhaupt nicht mehr gelesen wurden. Kirche dazu kommen konnte, Ehescheidung im
Beim egriff «Sakrament» dachte 1nNan zunächst Prinzıp für möglich anzusehen, aber noch nicht,

w1e s1e Ehescheidungen aus Allerlen Gründen, dieorgänge w1e Taufe un!: Priesterweihe. Außer-
dem kann 11a sich leicht vorstellen gerecht- mi1t der Porneia be1 Mt 19;, nichts Ltun haben,
fertigt die Vulgata-Übersetzung «SAacramentum» anscheinend ohne irgendwelche Schwierigkeit h1in-

nehmen konnte. Am melisten hat Aazu zweıifellosfür das griechische 7YSTETLON uch ist daß die Aus-
SaDıc des Paulus (Eph ) 9 22 die Ehe sSEe1 e1in großes beigetragen, daß anders als 1mM Westen Fragen

der Ehe und Ehescheidung nicht er die Kom-Myster1um, be1 den Griechen andere Assoz1at10-
1LIC1I1 weckte als der Vulgatatext be1 westeuropäl- einer gesonderten irchliche: Rechtsspre-
schen Theologen, die 1in der Sakramentenlehre auf- chung ejen. Vor em Anfang der frühbyzan-
gewachsen tinischen Zieit, als och ein großer 'Teil der Reıichs-

I)ann bleibt natürlich och der Lext Mt 19, bevölkerung heidnisch WAäal, lag nah, diese An-
(« Was (Gott verbunden hat, das soll der ensch gelegenheiten der weltlichen Obrigkeit über-
nicht trennen»), der übrigens 1in der byzantin1- lassen un! sich in EeExtremen Fällen auf die u[lfer-
schen Kanonistik diesem CMa 1el häufiger legung rchlicher en beschränken Man
vorkommt als die Epheserbriefstelle Y 5 52, die rag sich ber uch weiterhin, sich die
gut w1e n1e 71itiert wird; ber dieser Text stand Geistlichkeit nicht für ine Gesetzesänderung in
nah be1 dem Ma eDi porneia («außer be1 Hurere1») dem Sinne eingesetzt hat, daß Ehescheidung ledig-
VO  - Mt 19, 9, nicht el gemeinsam inter- lich be1i Ehebruch der TAau (und be1 Eintritt
pretieren. eines der Ehepartner 1in ein Kloster) rlaubt sEe1.

Das Verständnis der Byzantiner VO Wort Anfangs hat jer vielleicht och die Auffassung
pornetia in Mt 19;, ist doppelt bemerkenswert. E1- VO  - der Ehe als einem auf dauernder Wıllensüber-
nerselts geht A4US der weltlichen Gesetzgebung her- einstimmung eruhendem Zustand nachgewirkt,
VOL, daß der Ausdruck sehr weIlit gedeutet wurde; WAaSs ZUr olge hatte; daß Ehescheidung WAar VCI-

mMan sah darın 11UTr e1in eispie. für mehrere mMOg- boten WAafr, ber nıcht für ungültig rklärt werden
1C. Ehescheidungsgründe: niıcht 11UT für Verfeh- konnte er dann hätte Man doch Wiederverheira-
lungen der Frau, sondern auch des Mannes, und tungach Ehescheidung verbieten können); für Spa-
mehr och auch für Ehescheidungsgründe, be1 tere e1lit gyeht diese Argumentation nicht mehr auf.
denen VO  =) Schuld eines Ehepartners überhaupt ke1- DIie griechisch-orthodoxe PC hat sich 1n

Rede se1n kann, w1e Impotenz un Aussatz. späterer e1it das e zuerkannt, DE harte bi-
Anderseits ist für moderne Menschen och bemer- blische Vorschriften mildern, WEECI111) ine STIreN-

kenswerter, wI1e die auf diesem Gebiet angesehen- DC Anwendung in der unvollkommenen irdischen
sSte Autorität, der Kirchenvater Basilius der Gro- Gesellschaft yroße Reibungen verursachen WUur-
ße, den Matthäustext interpretlert. Basılius® VCIL- de Diese 01R0N0MLd kann das gyat nıcht strenge
bindet nämlich Mt 19, mit 7wel alttestamentli- byzantinische Ehescheidungsrecht einem
chen Mexten) mMI1t Jer r und Spr 15, Z '"Te1l erklären. In frühbyzantinischer eit ist INl

(« Wer seine ehebrecherische Frau behält, ist ein vielleicht auf einem andern Wege dieser milden
'"Tor un gottlos»”; dieser TLext der Septuaginta Haltung gekommen, indem INa  a davon ausg1ing,

1n den melsten gängigen Übersetzungen des daß Mt Y ZATT Bergpredigt gehört. Man kann
hebräischen en Testaments) und 1eht 2LUuSs die- die Lebensnormen der Bergpredigt nämlich als
SC Vergleich den Schluß, daß sich der Mannn VO  — Vorschritten einer dealen Sittenlehre auffassen,
se1iner ehebrecherischen Hrau nıiıcht 11Ur teMNNen nach der die nach V ollkommenheit strebenden
darf,; sondern trennen mU, uch das X on7z1l VO Christen (dabei dachten die Byzantiner in SERSUGT
Neocäsarea® eote diese einem Geistlichen 1 inie Ordensleute) Sanz en versuchen
niederen Ranges auf, dessen Krau Ehebruch be- sollen, während iNan me1nte, das VO  - gewöÖhnli-
In Hıiıer brachte also ein Verhalten, das einen chen Menschen nıcht ordern können. Kür Mt
juridischen Grund für die Ehescheidungszöglich- ) («Ihr SO überhaupt nıcht schwören E — —_ Z ») wird
eit lietert, für die frühbyzantinische Moraltheo- eine Auslegung nach dieser Auflassung VO der
ogie die Pflicht ZUTC Ehescheidung mi1t sich?, WECIN1N römisch-katholischen Kirche, den rthodoxen
uch UT 1n dem Fall, der durch den Lext be1 Kirchen un! den me1lsten nicht allen ! Kirchen
Mt 19, be1 buchstäblichem erständnis gedeckt der Reformation akzeptiert. Bemerkenswert ist
Wr 1U daß inNnan dieser Interpretation des Eidverbots
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der byzantinischen Rechtsliteratur des Öfteren Kor vA 708 2'7.39:40 in dem Sinne, daß eine
Zzweilte Ehe rlaubt se1 und eine dritte Ehe ZWATLegegnet; 1n den Basıliken, dem großen Rechts-

buch, das Katser Leon der Weise LWw2 0090 kanonisch bestraft werden musse, ber gültig se1
veröftentlichen ließ, Eindet 1NAan Beg1inn des Ab- nNac. Basılius dem Großen widerstreitet S1e dem
schnitts ber den Kid We1 cholien19 mI1t ausführ- gÖöttlichen Gesetz, ist ber trotzdem besser als
en Zitaten AaUS Johannes Chrysostomus (In Hurerei); WCI ine vlierte Ehe eingehe, betrage sich

w1e ein chweinMatthaäum I 5 —6 und De $ Lalu1s 15, 5) Leon
selbst <1bt 1n seiner Novelle 98 ine hnliche Be- Später o1ing uch die Gesetzgebung 1n diese
gründung, indem Mt ) > mit Mt 6, 19 und Richtung: KEtwa 8OO verbot Katlserin Irenel
6, Z vergleicht («Dammel auf Erden keine die dritte Ehe: Katlser Basıilius!? ließ sS1e be{i rch-
Schätze» un «Se1d nicht besorgt, WAas ihr licher Bestrafung ine vierte Ehe erklärte
sollt»): Hexte. die Ma  — nach seiner Aussage uch jedoch für nichtig Sein Sohn Leon wiederholte
nicht wörtlich nehmen darf. Kine Anwendung die- diese Norm 1n seiner 0© Novelle u1r7z darauf
SCT Argumentation auf die Ehescheidung habe ich heiratete Leon selbst Zu vierten Male, W Aas in der
1n den byzantinischen Quellen weltlichen un ka- Kirche heftigen Auseinandersetzungen führte.
nonischen Rechts nicht en können, W4S natur- ach selInem LTod aD die Synode VO  - Konstan-
lich nicht heißen soll, daß S1e 1n der theologischen inopel (1im a.  re 920) den LOMZOS LeS AeH0O0SECOOS her-
Literatur, die ich nıcht genügend kenmne nirgend- aus*®, 1n dem vlierte Ehen für nichtig Yklärt un!

vorkommt. Jedoch habe ich den Eindruck, daß dritte Ehen mI1t bestimmten Beschränkungen YC-
bei der großzügigen Zulassung der FEhescheidung tattet wurden; e1 ist ge  €  en
dieser Gedankengang ine gespielt hat Diese Normen en natürlich für Wıitwen un

Witwer. Für gveschiedene Ehepartner steht Jledig-
D /weite und weitere hen lich fest, daß ach der Bischofsweihe eines Man-

11ES oder WE einer der Ehepartner 1N ein Kloster
ach dem ec Justinians WTr Wıederverheira- eingetreten 1st, 1n der spateren Praxis dem andern
tung eines 1i1twers und einer Wıitwe unbeschränkt Ehepartner jbale HGUEEC Ehe geESTLALLEL wurde. Wie
möglich, ber der Schuldige einer escNnel- 1a be1 anders begründeten Ehescheidungen han-
dung konnte (wie gesagt) nıcht wieder heiraten, elte, äßt sich AauUuSs den Texten nicht ersehen, WAas

ebensowenig w1e el Ehepartner nach Ehe- desto bemerkenswerter ist, we1l se1it einer Anord-
scheidung mit belderseitigem Einverständnis wI1ie- NunNng Kalser Leons des Weisen Ehen 1Ur durch
der heiraten konnten, weıl oder S1e oder el kirchliche Kinsegnung geschlossen werden ONN-
CZWuUuNgeEnN wurden, in ein Kloster zu gehen. Prak- LE aber nıcht mehr außerhalb der Kıirche durch
tisch WAar ber die Möglichkeit später doch SCDEC- Vertrag VOL Zeugen. Allerdings werden ohl WC-

ben. we1l die Strafe nicht konsequent angewandt nigstens fürstliche und angesehene Personen
wurde; unter den Ikonoklastenkaisern, die den WT der Ehescheidungsgrund ein Mißverhalten
Östern ablehnen gegenüberstanden, Wr diese des anderen Ehepartners WTr einen Priester DFC-
Sanktion SOSal vorübergehend aufgehoben. funden aben, der bereit WAal, ihrer nächsten

Die gyriechischen Kirchenväter interpretieren Ehe mitzuwirken.
* Allgemeine Literatur: Zachar VO]  =) Lingenthal, (Ge- silius 1in Kappadozien och als geltendes eCc angesehen wurde.

schichte des griechisch-römischen Rechts (Aalen 1955 55—83 Es che1int 88008 wahrscheinlicher, dal Basilius unmittelbar VO]  S Spr
Dauvillier/C. de eta; Le marlage droit cCanonique oriental I8, DA ausging.
(Paris 193 Rousseau, Scheidung un! Wiederheirat im (O)sten 10 Basılica e usg. Scheltema Ser. O—L.  *
und im Westen: Concilium (April 1967 22 24. der 11 CGoll. Norv. 28 Ius Graeco-Romanum (s Anm. 4) 1, 49.
Wal, Manuale Novellarum Justinianı Groningen 1964 64—-71 12 Prochiron 4, N ebı IL, 12

Nov. Just. CaD. TO ÖEDEV ÜTLOV AÄUTOV. 13 Coll. 111 NOorv. ehı I 102 Der Beschluß der Synode wurde
Norv. Just. 134 CaD. V OL eweıils regierenden Kaiser bestätigt.

* Rel. 12—13. Ius Graeco-Romanum, Hg un Zepi 14 NOrv. Leonis 59
(Athen 1931 Ll 25—26 Übersetzt VÖO]  - Dr. Heinrich ertens

ira AA 62 ehı IN 10/—10090. VAN DER WALZätiert ach BeneseviC Hex Ilohannis Scholasticı ynagoga
titulorum Unchen 1937 131, Tıt. 42, Kap. geboren 13 Ma1i 1025 Leeuwarden (Holland), Angehöriger

der Niederländischen teformiertrten Kıiırche. Kr studierte der Uni-O, XATEX DV UOLYXAAÄLÖC ÄDOWV MCaL doeßNc
die Anm. zitierte Ausgabe, A TE 41, Kap versität Groningen anı ist Magıster und Doktor der Rechts-

9 In seinem Conciliumartikel (s. Anm. 1) nımmMt Rousseau al wIissenschaft (1953) und itglie: der jurıstischen der Uni1-
daß Basilius diese Pflicht Zur Verstoßung der ehebrecherischen tTau versität Groningen. Er veröflentlichte u, Les cCommentaires
im Welt!ichen ec fundiert sieht, das CT toleriert, hne CS gZut du Code de Justinien Den Haag 19) 2) Manuale Novellarum Just1-
NeENNeN. Kıne solche Pflicht bestand tatsäc|  1C| im klassischen n1anı percu syste&matique du CONteEeNu des Oovelles de Justinien
mischen ccht;: aber CS ist sehr die Frage, ob das Zur Zeıit des Ba- toningen 1964.
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